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An die Leser!
Die Geldentwertungist im Laufe der letzten Wochen in einer

sich geradezu überstürzenden Weise fortgeschritten. Die auch vom
Dollarstand abhängigen Papierpreiso wurden bereits Mitte Juni
weiter erhöht. Jetzt kommt für die Zeitungsverleger die Schreckens¬
botschaft, daß die Papierfabrikanten für einen Wagen Druckpapier,
der in der ersten. Junihälfte noch rund 25 Millionen Mark kostete
ab1. Juli 74 Millionen, also im Abstand von2 Wochen zweihundert
Prozent mehr verlangen. Das ist ein plötzlicher Sprung aus das
ZSWfache des Vorkriegspreises! Daß' die Löhne und Gehälter
Steigerungen in einem nie dagewesencn Ausmaß  erfahren
haben, ist allgemein bekannt. Besonders schwer belastend für die
Zeitungen wirken die Vervielfachung  der Fernsprechgebühren,
Telegrammkosten, Porti, Frachtsätze und Eisenb chnfahrprsise. Die
Honorare für die Telegraphenbüros und bei den größeren Zeitungen
für den ausländischen Nachrichtendienst sind kaum noch zu erschwingen,
wie überhaupt die mit der Redaktion und Verwaltung einer Zeitung
zusammenhängenden Unkosten ungeahnte Ausgaben  verur¬
sachen. Diese Erscheinungen im Bilde der Umwälzung unserer ge¬
samten Wirtschaftslage üben auf die Zeitungsverleger den unab¬
wendbaren Zwang aus, die Bezugs- und Anzeigenpreiseebenfalls
stärker als bisher zu erhöhen. Der Vorstand des Vereins Württ.
Zeitungsverleger hat sich mit der Preisbildung in gewissenhaftester
Weise befaßt und Richtpreise festgesetzt, die für die einzelnen Zsitungs-
gruppen die Mivdestbeträge darstellen, die zur Erhaltung und Fort¬
führung unserer heimatlichen Presse unter allen Umständen ersordsr-
deriich sind. Niemand wird die Höhe der neuen Preissätze mehr
bedauern, als die Zeitungsverleger selbst, aber sie können nicht anders.

Verein lvürtt . Zeitungsverleger.
Ser Bezugspreis des„Gesellschafter"

betrögt für den Monat 3uli Mark8ovo.

Eine deutsche Zeitung veröffentlichte unlängst den Brief
eines Amerikaners, der schrieb: in Amerika könne man nicht
begreifen, daß ein so tüchtiges, tapferes und zähes Volk wie
das deutsche, das dem französischen in jeder Hinsicht über¬
legen sei, immer nur die Hilfe des Auslands und besonders
Amerikas suche, und so wenig auf sich selbst vertraue und
die fast unerschöpflichen Kräfte, die in ihm ruhen, nicht voll
esnutze. — Ob dem Reichskanzler Cuno  dieser Brief zu
Gesicht gekommen ist, weiß man nicht, aber die Rede, die er
am 24. Juni in K ö n i g s b e r g in Ostpreußen gehalten hat,
mutet wie eine Antwort oder Anknüpfung an den Ameri-
kanerbrief am Der Reichskanzler wandte sich mahnend an
das ganze deutsche Volk, immer dessen eingedenk zu sein, daß
an der Ruhr der Entscheidungskamps  um deutsche
Einheit und Freiheit ausgekämpft werde, alle Wünsche
müssen diesem Kampf untergeordnet werden. - Dis Ruhr-
bevölkerung werde den Abwehrkamps in passivem Wider¬
stand nicht aufgeben, bevor nicht die Gewähr gegeben sei,
daß die Freiheit dafür eingetauscht wird . Im Ruhrgebiet
verstehe man es nicht, wenn es im unbesetzten Gebiet Leuts
gibt, die offen oder geheim den passiven Widerstand lähmen
ollem Im besetzten Gebiet nennt man sie Verräter . Der
Reichskanzler rief die Heimat „in die Pflichten der Front"
in freiwilliger Disziplin. Wie die Ruhrbevölkerung nichts
von Kapitulation wissen wolle, so wolle es auch die Negie¬
rung nicht.

Das war ein rechtes Wort zur rechten Zeit. Hilf dir
selbst, so hilft dir Gott ! Das gilt für ein Volk weit mehr noch
als für den einzelnen. Ein Volk als Ganzes kann durch
schwere Prüfungen erschüttert, es kann aber nicht um seine
Ehre und um sein Lebensrecht gebracht werden, wenn es
sich nicht selbst aufgabt . Deutschland kämpft um Dinge, die
ollen Völkern heilig sein müssen. Der gute  Kampf schafft
öreunde . Nicht als unsere  Freunde brauchen wir
die andern zu erwarten , aber als Freunde unseres
Kampfes  dürfen wir mit ihnen rechnen. Und dann wird
oer gute Kampf auch im Lager des Gegners seine Wirkung
lun, und er hat sie, trotz allem, schon getan, rtrankreichs
außenpolitische Lage und seine innerpolitischen Verhält-
>l!e wirken zusammen, um Herrn Poincare  dis Rolle des
unnachgiebigen nicht mehr lange spielen zu lassen. Seine
Politik Deutschland gegenüber, die von Anfang an auf Lug
uud Trug aufgebaut war , ist längst nicht mehr hieb- und
mchfest. Poincare liebt es, von dem „steigenden Erfolg" des
Ruhreinbruchs zu reden. Wie hoch der Erfolg in Wirklich¬
st gestiegen ist, das verrät wieder einmal das Fachblatt der
Uanzösischen Industriellen , „L'Usine", das feststellt, daß in¬
folge des Ausfalls der deutschen Kohlen- und Kokslieferun-
M durch die Ruhrbesetzung die Roheisenerzeugung

Frankreich  von 513000 Tonnen im Dezember 1022
°uf 335 000 Tonnen im April 1923 gesunken  und daß
ue Herstellung obendrein viel weniger lohnend geworden
A da man statt des billigen deutschen Brennmaterials das
Ufl teurere englische und amerikanische zu Hilfe nehmen
'M - Das Blatt sagt einen schweren Stoß für die fran-

Wche Industrie im August  voraus , wenn bis dahin die
Wchädi'gungssrags nicht gelöst sei. — Auch das fraw-
^mche Volk wird endlich zu der Erkenntnis kommen müssen,
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üaß^Zer Marsch au die Ruhr ihm, gelinde gesagt, man nur
moralisch, sondern auch wirtschaftlich keine Vorteile gebracht
hat, trotzdem der Milliardenraub  an der Ruhr von
Franzosen und Belgiern um die Wette eifriger denn je be¬
ieben wird und die Ausweisungen  hundert - und tau-
ndweise vor sich gehen.

Die Zustände im Ruhrgebiet schreien zum Himmel, aber
das sogenannte Weltgewissen  schweigt , — weil es
eben kein Weltgewissen gibt. Ja , wenn es sich um Arme¬
nier, Kongoneger oder etwas derartiges handeln würde,
wobei ein Geschäft zu machen wäre ! Nur einerder  Mäch¬
tigen der Welt hat jetzt seine Stimme erhoben, der P a p st.
Sein Abgesandter Tefta  hat ihm vor kurzem nach eigenem
Augenschein einen unparteiischen, Bericht darüber erstatten
können, wie es die Franzosen und Belgier im besetzten Ge¬
biet treiben und was ihre Ziele sind. Und dieser Bericht
scheint auf den Papst einen tiefen Eindruck gemacht zu haben.
Seinen vielen großen Gaben für die Notleidenden in
Deutschland fügte er eine neue hinzu, wie sie noch von keiner
Seite Deutschland zuteil geworden ist. Testa wurde aber¬
mals ins Ruhrgebiet gesandt und überbrachte eine Spende
von einer halben Million Lire, oder mehr als zwei Milliar¬
den Mark , außerdem für die deutsche Studentenhilfe , die
vom Papst schon wiederholt reich bedacht worden ist, 50 000
Lire oder über 200 Millionen Mark . Die letztere Spende
kommt Studierenden ohne Ansehen der Konfession zugute.
Aber mit der Teilnahmebezeugung als fühlender Mensch
ließ sich der Papst nicht genügen. Kraft seines Amtes rich¬
tete er an seinen Kardinalstaatssekretär Gasparri etn
Schreiben,  das eigentlich an Frankreich  und >den
Verband , ja an die ganze Welt  geht . Es liegt ans der
Hand, daß die Stellung des Papstes es gebietet, in derarti¬
gen Kundgebungen jedes Wort mit größter Vorsicht abzu-
wägsn , aber dennoch ist der Brief deutlich genug und er
trifft den Nagel auf den Kopf. Dem Sinne nach sagt der
Papst : Die Zustände im Nuhrgebiet und in Deutsckstand
überhaupt sind tief bedauerlich, und zwar durch die Schuld
Frankreichs und Belgiens . Das ist kein
Frieden,  nach dem noch die ganze Welt sich sehnt. Die
Besetzung war ein Unre  cht ; wenn Frankreich sich bezahlt
machen zu müssen glaubte, so hätte es andere Mittel wählen
können und sollen. Ein Unrecht  ist es ferner, von
Deutschland mehr zu verlang n, als es leisten kann, umso
wehr als Deutschland freiwillig sich einem unparteiischen
Schiedsspruch unterwerfen wollte. Die jetzige französische
Politik wird Deutschland nur in eine blutige Revolu¬
tion  stürzen und unabsehbares Unheil über Europa
Mngen.

Wie gerecht und einsichtsvoll ist dieses Urteil gegenüber
ven Oberflächlichkeiten, die der amerikanische Präsident
har ding  in einer Wahlrede in St . Louis losließ ! Här¬
tung scheute sich nicht, angesichts der feigen und grausamen
Wildheit der Franzosen im Ruhrgebiet die „Heldenhaftigkeit"
Frankreichs zu rühmen und dem todwunden Deutschland
noch Fußtritte zu versetzen. Die Deutschamerikaner werden
ihm die Antwort bei den Wahlen wohl nicht schuldig bleiben.
Daß aber der päpstliche Brief den Franzosen auf die Ner¬
ven gegangen ist, das kann man ihnen nachfühlen. Ganz im
Sinn und Etil Poincares glaubt ihn das „Echo de Paris"
mit spöttischem Hohn absertigen zu können: der Papst habe
ganz Recht, wenn er die gegenwärtigen Zustände im Ruhr¬
gebiet für bedauerlich halte, aber er möge sich nur beruhigen,
die französische Regierung werde schon Mittel und Wege
finden, diesen Zuständen ein Ende zu machen und die deutsche
„Auflehnung" gegen den Vertrag von Versailles zu brechen.
Der Papst und die öffentliche Meinung Frankreichs und
Poincares befinden sich in voller Uebereinstimmung; nicht
Mit kriegerischen Absichten seien die Franzosen ins Ruhrge¬
biet marschiert, sondern um Geld einzukassieren. — Diese
dreiste Lüge wagt man in Paris dem Papst entgegmzuhal»
ten, nachdem eben erst das Londoner Sonntagsblatt „Obser-
vcr" einen Geheimbericht  des französischen Obcrkom-
missars für das Rheinland , Tirard,  an die Pariser Re¬
gierung zum Zweck der Losreißung der Rheinlands mit
Hilfe bezahlter deutscher Landesverräter vom Schlag eines
Dorten und Smsets mit aller Deutlichkeit enthüllte. Es ist
ßum Lachen, wenn Poincare beteuert, Dorten habe nie einen
Pfennig aus der französischen Staatskasse bekommen. Das
ist wohl zu glauben, ist auch gar nicht nötig, denn für solche
Zwecke genügen doch wohl die Eoldmilliarden , die Deutsch¬
land für die Befetzungskostenaufzubringen hat. Weiß doch
kein Mensch, wozu diese Milliarden verwendet werden ; Rech¬
nung wird nie abgelegt und der Herr Tirard sagt kurz, es
gehe Deutschland gar nichts an, wie man das Geld verteile.
Deutschland habe zu bezahlen, was man verlange , und da¬
mit Punktum . Freilich gibt es auch Franzosen , die es nicht
mehr für nötig halten, die Absichten der Negierung und
ganz Frankreichs zu verdecken. So hat der frühere Finanz-
Minister Marsal  im demokratischenKlub in Rouen offen
herausgesagt , man werde Deutschland ungefährlich machen,
indem man seine Eisenbahnen und seine Fabriken besetzt
halte , damit es keine Truppen befördern und kein Kriegs¬
material mehr Herstellen könne. Das ist doch wohl nichts
anderes als dauernde  Besetzung und Landraub , und
kein „Geldeinkassieren." -

Die Enthüllungen des „Observer" haben natürlich auch
in England großes Aufsehen gemacht. Nur einzelne in j

97. Jahrgang
französischem Sold stehende Blätter fanden die Umtriebe für
berechtigt, denn den gefährlichen Deutschen gegenüber sei
jedes Mittel erlaubt . Die große Mehrzahl verurteilte scharf
die heuchlerische und unaufrichtige Pariser Politik. Dis
Regierung selbst antwortete auf Anfragen im Unterhaus;
sie habe keine Kenntnis , ob der Geheimbericht tatsächlich
eristiere; mit Dorten usw. habe sie nie etwas zu tun gehabt,
sie werde aber in der Sache auch weiter nichts tun . Voll
Deutschland sei eine Note eingegangen, in der gegen angeb.
Uche französische und belgische Gewalttaten Einspruch erho-
den werde, die britische Regierung beabsichtige jedoch nicht,
diese Note dem Unterhaus vorzulegen und sie sei auch nicht
gewillt, irgend einen Schritt in dieser Angelegenheit, für
die sie nicht verantwortlich sei, zu unternehmen.

Das schmeckt nun auffallend wieder nach der „wohlwol¬
lenden Schwäche" Bonar Laws , aber es wäre doch falsch,
zu verkennen, daß in der englischen Politik ein gewisse,
Fortschritt eingetreten ist. Nicht als ob sie nun ein Quent-
chen deutschfreundlicher geworden wäre . Die brutale Ab¬
lehnung der deutschen Veschwerdenote über die Greuel iw
Ruhrgebiet , für die England als Mitbesetzungsmacht und
Teilnehmer in der Rhemlandkommission allerdings mit¬
verantwortlich  ist , würde schon das Gegenteil bewei¬
sen. Aber die englische Politik fängt an , sich von der Ab¬
hängigkeit von Paris , in dis»sie unter Lloyd Georgs
geraten und in der sie unter Bonar Law  geblieben war,
zu befreien. Das sicherste Zeichen ist die Haltung Italiens
und Belgiens, die sich immer deutlicher England nähern.
Immer weiteren Kreisen Englands geht es gegen den
Nationalstolz, dis europäische Politik allein von Paris be¬
stimmen zu lassen. Und wenn England im Krieg seine Trug¬

en unter französischen Oberbefehl gestellt hat, so folgt für
en Engländer daraus nicht, daß nun Poincare als

politischer Oberbefehlshaber  hinzunehmen sei.
Von der sprichwörtlichen Nachgiebigkeit Lloyd Georges

ist in der Politik Baldwins nicht mehr viel zu spüren. In
-der Entschädigungsfrage — in der übrigens
«Deutschland ganz aüsgeschaltet ist — ist nun auch Lord Eur-
zon und Baldwin auf dem „toteu Punkt " angekomm>.n und
die lange Unterredung des britischen Botschafters Lord
Crewe  mit Poincare am 24. Juni hatte nur das Ergeb¬
nis , daß nach amtlicher Mitteilung die tiefe Gegensätzlich-
!kert der beiden Regierungen in den Hauptfragen festgestellt
knkrde. Poincarö hat den englischen Fragebogen  im»

j mer noch nicht beantwortet und je länger die endlos schet»
nende Ministerkrisis in Belgien, ganz nach dem Wunsch
Poincares dauert , um so sicherer glaubt er auf den Erfolg
seiner Berschlsppungspolitik rechnen zu dürfen in der Mek»
nung , Deutschland inzwischen zur Kapitulation  zwtw
sten zu können. In diesem Fall wäre ihm der „passiv«
Widerstand " der englischen Regierung höchst gleichgültig urch
der Fragebogen würde zu den deutschen Protesten in dertl
Papierkorb wandern.

Nun hat ober Baldwin  im Unterbaus einen neue«
Pfeil gegen Frankreich abgeschossen. Ganz unerwart«
kündigte er am 26. Juni eine Vorlage an , nach der die enG
lischen Luftstreitkräfte  sofort um 34 Geschwadsls
vermehrt werden sollen, und je nach den Verhältnissen soft
len so viele weitere errichtet werden, daß England aus«
reichend gegen Luftangriffe verstärk st en
Luft st reitmacht geschützt  sei . Die Ueberlegenhet,
Frankreichs mit seinen 220 Geschwadern war ja bisher des
Hauptgrund der schwächlichen Haltung Londons gegen Pa¬
ris , so demütigend und gefährlich auch die Lage in England
längst empfunden wurde . Will Frankreich seine lieber»
legenheit weiter bsibehalten, so muß es seinerseits immer
weiter rüsten und man wird ein Wettrüsten erleben, das
alles,Dagewesens übersteigt, Der schlechte Witz der Weltge¬
schichte ist nur das , daß Frankreich an England 500 Millio¬
nen Pfund Sterling schuldet, daß also die französischem
Rüstungen mit englischem Geld bezahlt werden. Immerhin,
fatal ist die englische Rüstung für Frankreich doch, und nun
«wird in den Pariser Blättern auf höhere Anweisung behaup¬
tet, nicht Frankreichs Flugzeuge bedrohen England sondern
die Deutschlands, — die es bekanntlich gar nicht mehr
stibt. Glaubt man in Paris wirklich, ein solch dummürnster
Bluff werde in England ernst genommen? Die Ungeheuer¬
lichkeit und Maßlosigkeit der politischen Taktik Frankreichs
ist an dem Punkt anoelangt , wo sie platzen muß, und es
wird sich an ihr erfüllen, was der bayerische Ministerpräsi¬
dent von Knilling  am 27. Juni im Landtag über das
Wüten im Ruhrgebiet gesagt hat : Die französische Politik
schafft aus deutscher Seite die Kraft, an der sie zerschellen
muß. ^

Der Reichskanzler in Barmen
Es gibt keine Rheinlandfrage

Dannen, 29. Juni. In der gestrigen Schlußsitzung des
Rheinischen Provinziallandtags war auch Reichskanzler Dr.
Cuno erschienen. Die Parteien gaben eine Erklärung ab, die
gegen die feindliche Gewaltherrschaft Einspruch erhebt. Dem
verstärkten Druck setze das Rheinland die Einigkeit, der Ge-
malt das Recht und der Vernichtungsabsicht den Willen zur
Freiheit entgegen. Der aus dem Volk geborene und in den
Massen lebende passive Widerstand werde nicht aufhören,
ehe Recht und Freiheit den deutschen Rheinlanden gesichert



find. So denken' auch die Westfalens Eine „rheinische'Frage"
gebe es für das rheinische Volk nicht.

Reichskanzler Dr. Lumo: Die soeben bekundete Einigkeit
aller Parteien im Willen zur Abwehr gegen Frankreich und
gegen die französisch-belgischen Eingriffs in deutsche Lande
machten einen überwältigenden Eindruck auf mich. Das gibt
mir die Hoffnung, daß die Abwehr nicht vergebens sein wird.
Mit dieser Einigkeit weiß sich die Reichsreglerung eins. Ich
bezeuge hier feierlich, daß die Rheinlande und ihre Zugehö¬
rigkeit zum Reich und zu Preußen unangetastet bleiben müs¬
sen und daß über keine irgendwie verschleierte Form der
Lostrennung , mag sie internationale Gendarmerie oder neu¬
trale Oberaufsicht genannt werden, mit uns zu reden ist. Ls
gibt keine Rheinlandsfrage für die Reichsregierung und es
gibt daher auch keine „Verständigung " in dieser Sache. Da¬
rum ist die Reichsregierung einig mit den Regierung aller
deutschen Staaten . Die Reichsregierung wird aber auch
nicht unterlassen, was mit dem Bestand der Einheit und Ho¬
heit des Reichs vereinbar ist und mit der wirtschaftlichen Lei¬
stungsfähigkeit in Einklang steht, um Ruhr und Rhein frei-
zumachen. In dieser unserer Politik ist keine Schwankung
eingetreten . Und das ist unsere Hoffnung, daß die einzige
Waffe, die wir in der Hand haben, der passive Widerstand,
uns auch bei einer besonnenen, festen Haltung zu einer Lö¬
sung der außenpolitischen Wirren bringen wird . Aber so
wenig es zu Unbesonnenheiten kommen darf , ebensowenig
ist ein Anlaß zu Kleinmut und Schwäche vorhanden . Es
würde schwerer sein, das zu tragen , was eintreten würde,
wenn Sie die Waffe des passiven Widerstands aus der Hand
tzäben. Durch die Schritte der Reichsregierung sind der Welt
doch etwas die Augen geöffnet worden. Es sind jetzt Be¬
mühungen im Gang , die Frage vor aller Welt zu klären:
Was will Frankreich? Den Opfern der Abwehr geloben
wir hier, fest und besonnen zu bleiben bis zum guten Ende.
Die Opfer an Gut und Blut sollen nicht vergeblich gebracht
sein.

Der Heilige Vater hat in den letzten Tagen , wie ich aus
den Zeitungen ersehe, eine Mahnung an die Welt gerichtet,
Frieden zu machen. Wir danken, daß dieser Schritt geschehen
ist und wir hoffen, daß auf der andern Seite die Worte der
so neutralen und hohen Stelle ein williges Ohr finden. Sagt
sich Frankreich von seinen Plänen los, so wird die Verstän¬
digung an Deutschland nicht scheitern. Aber alles, was Par¬
teihader und Zwiespalt in das Volk hineintragen kann, muß
gurücktreten hinter die große Frage : Wie rette ich mein Va¬
terland ? Wenn jemand den Eindruck haben sollte, als ob
die Regierung außenpolitisch untätig sei, der denke daran,
daß Außenpolitik nicht auf der Straße gemacht werden kann.
Nicht einen Tag ruhen unsere Bemühungen . Das werden
dereinst die Akten erweisen, die während dieser Regierungs-
ßett entstanden sind. Aber keine Regierung kann ihr Ziel
erreichen, wenn nicht das ganze Volk hinter ihr steht. Wenn
dnsere Währung nicht zu halten wäre , würde sich des Volks
Verzweiflung bemächtigen. Da muß der Sinn für die All¬
gemeinheit der Selbstsucht vorangestellt werden. Von mir
aus wird alles geschehen, ohne Unterschied der Partei und
Berufsschichten, was vom deutschen Standpunkt geschehen
dann , was dem deutschen Volk, der deutschen Einheit . Frei¬
heit und Unabhängigkeit nützlich sein kann. Ich hoffe, daß
jSie alle und auch spätere Zeiten sagen können, daß der
Deutsche sich in allen seinen Schichten und zusammen mit sei¬
ner Regierung des deutschen Namens und der deutschen Ehr«
toürdig erwiesen hat. (Lebhafter Beifall.)

Vom Nuhrkrieg
Beraubung der Reichsbank

Elberfeld, 29. Juni . Am 23. Juni raubten die Fran¬
zosen aus der Reichsbankstelle inMülheim  a . Ruhr 1
Milliarden Mark und in Oberhausen  2844 Millionen
Mark . Die Gesamtsumme der der Reichsbank geraubten
Gelder steigt damit auf rund 190 Milliarden  Mark
Auch die Fälschungen  deutschen Papiergelds durch di«
Franzosen dauern an. Am 23. Juni drangen französisch«
Kriminalbeamte auch in diejenigen Räume der Reichsbank¬
stelle Mülheim ein, in welchen die von einer Privatdruckerei
an-, aber nicht fertiggedruckten Notenbogen numeriert und
geschnitten werderu Sie zwangen die dort beschäftigten
Arbeiter zur Numerierung und Schueidung und nahmen di«
« solcher Weis« gefälschten Notenstrmulars mit sich, offen¬
bar zu dem Zwecke, sie tn Umlauf zu setzen.

In Essen  wurde der Diplomingenieur Geuetebrücl
pon einem in rasender Fahrt befindlichen französischen Auto-
tz-obil überfahren und getötet.

Aus Mainz , Bingerbrück, Bächärach, Si . Goar . Bop!
Drd und Oberlahnstein sind wieder 139 Eisenbahner mis
Aren Familien ausgewiesen worden, Die Möbel mußten
Ml zurücklassen.

In Duisburg gab eine ungeheure Menschenmenge 200
MLgewiesenen Eisenbahnern und ihren Familien das
Ehrengeleit zum Bahnhof.

Außer dem Kapitän Rosen sollen noch die früheren Tauch-
öootskommandanten Adler und Horten  von den Fran¬
zosen wegen angeblicher Eisenbahnbetriebsstörungen verhaftet
vorden sein.

Prof . Dr. Herbst,  Direktor der Vergschule in Essen,
vu,oe zu 5 Jahren Gefängnis und 10 Mill . Mark Geld-
trafe verurteilt , weil er geduldet habe, daß unter den Schü-
ern „nationalistische" Schriften verteilt wurden . Der Direk¬
tor des Essener Kohlenwerks Breucker  verfiel in Strafe
son einem Jahr Gefängnis und 100 Millionen Mark . Er
oll Kohlen ohne französischen Erlaubnisschein abgegeben
zaben.

In Köln sollen zwei Männer verhaftet worden sein, die
m Besitz von Dynamit waren und aus München kamen.)

Ileberfaü auf Limburg
' Limburg. 29. Juni . In der Nacht zum Donnerstag waren

ö'on auswärtigen deutschen Kriminalbeamten zwei im Dienste
1er Franzosen stehende, in Limburg wohnhafte Arbeiter ver¬
lostet und in das unbesetzte Gebiet transportiert worden.
Infolgedessen unternahmen die Franzosen in der Nacht zum
Freitag einen neuen Ueberfall aus Limburg . Sie -tickten in
öataillonsstärke an und nahmen zwei ehrbare Limburger
Bürger fest. Die Franzosen erklärten, die Herren blieben so
'ange in Haft, bis die zwei verhafteten Arbeiter von den deut¬
schen Behörden wieder freigelassen worden seien. Unter leb-

MkM Winken und Zurufen der Bevölkerung wurden sie
Herren um 9 Uhr auf Lastkraftwagen fortgeführt. Um 9.30
Uhr verließen die Franzosen wieder Limburg in der Rich¬
tung nach Wied. Während der Besetzung der Stadt waren die
Post, der Bahnhof und das Stadthaus besetzt, Der^Eiftzw-
dghnhetrieb ist wieder im Gang.

^ Verkehrsskillegung
Frankfurt a. RI.. 29. Juni . Zwei kriegsstarke französische!

Kompagnien haben die Bahnhöfe Langen (Strecke Frank¬
furt—Darmstadt ) und Nied  besetzt und die Schienest
aufgerissen.  Der Verkehr Varmstadt—Mannheim —«
Basel,ist unterbrochen.

Der Güterverkehr auf der elektrischen Rhein—Haardt-
Bahn ist von den Franzosen verboten worden,

Verunglückter Franzosenzug
Gelsenkirchen, 29. Juni . Anscheinend' infolge falscher

Weichenstellung entgleiste auf der Strecke Wanne —Gelsen¬
kirchen ein französischer Kohlenzug, der auch viel Benzol
führte. Drei Franzosen sind tot, mehrere verwundet . Der
Zug bildet einen großen Trümmerhaufen.

Französische Heldenhaftigkeit
Ludwigshafen » 29. Juni . Der französische Vertreter der

Rheinlandkommission in der Pfalz hat die Teilnahme pfäl¬
zischer Turner an dem DeutschenTurnfestin  München
verboten,  da es sich um eine „Kundgebung" handle. Wer
trotz des Verbots teilnehme, habe strenge Strafen zu gewär¬
tigen. — Nicht übel.

Ein Verräter!
Karlsruhe , 27. Juni . Der frühere Abgeordnete der

Nationalversammlung Zollamtmann Richter,  Landau i.
d. Pfalz , ist in den Dienst der französischen Zollverwaltung
getreten. Er macht bei dep französischen Zollregie in Win¬
den i. d. Pfalz Dienst. Nach der Vergangenheit Richter?
kommt diese Meldung nicht überraschend. Richter knüpfte
bald nach seiner Wahl zum Abgeordneten der Nationalver¬
sammlung Beziehungen zu dem damaligen französischer
Oberkommandierenden in der Pfalz , General Gerard , au
der es mit Hilfe politischer Abenteurer und gekaufter Subjekte
versucht hatte, die Pfalz auf dem Umwege über eine „freie
Pfalz " vom Reich loszulösen und an Frankreich zu bringen,
um damit für die Beratungen der Entente über das Frie>
Lensdiktat in Versailles eine vollendete Tatsache zu schassen.

Belgische Belästigung eines englischen Offiziers
London, 29. Juni . Nach dem Brüsseler Berichterstatter

des ,/Daily Chronicle" wurde der Oberbefehlshaber der eng¬
lischen Rheinarmee gezwungen, den Schlafwagen zu verlas¬
sen, während belgische Soldaten seine Papiere durchsuchten
zn dem Glauben , der General führe einen Bericht englischer
^Beamten über die Lage im Ruhrgebiet mit. In Brüssel sei
ein scharfer Protest von Seiten der britischen Behörden ge¬
hen Liesen Zwischenfall eingelegt worden.

Neue NaKri t e n
Abgelchnker Mßircnrenscmkrag

Dresden, 29. Juni . Der sächsische Landtag hat mit 48
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten gegen 43
bürgerliche Stimmen den Mißtrauensantrag der Deutschen
Volkspartei gegen den Ministerpräsidenten Zeigner abge¬
lehnt.

Das Wettrüsten
Paris , 29. Juni . Der Senat hatte die für die französische

Luftflotte angesorderte Summe um 7S Millionen Franken
' " )̂t. In der gestrigen Kammersitzung schlug nun Abg.
istral einen Abstrich von 5 Millionen vor. Kriegsmini-

ter Maginot  schlug im Gegenteil eine Erhöhung von
ß7 Millionen über die 75 Millionen der Senatsbewilligung
hinaus vor. Die Anstrengungen Deutschlands (II) machen
W notwendig , sagte Maginot , daß Frankreich sich anpasse.
Frankreich besitze zurzeit etwa 1300 Kriegsflugzeugs (die
Fahl ist um mindestens 1000 zu nieder angegeben, wie aus
stn Verhandlungen im englischen Unterhaus zu entnehmen
L D. Schr .) Dis Kammer genehmigte darauf die Mehr»'
Mvilligüng der 37 Millionen mit 490 gegen 79 Stimmen
sowie diie Einsetzung einer Studienrommission für Kriegst
flugwesen. (Maginot verdächtigte wieder Deutschland als
kriegsbereit, gemeint hat er natürlich England !)

Paris , 29. Juni . Die sozialistische Kammerfraktion brachte
sine Interpellation über das Schreiben des Papstes ein.

Die englische Arbeiterparkei für Abrüstung
London, 29. Juni . Die Jahresversammlung der Arbeiter-

artei lehnte in einer Entschließung den Plan der Ver-
ärkung der englischen Luftstreitkräfte ab und verlangte all-

ieitige Abrüstung des Luftdisnstes. In einer weiteren Ent¬
schließung wurde das Ruhrunternehmen als kriegerische An¬
griffshandlung bezeichnet, dafür sollen Verhandlungen und
Schiedsspruch eintreten.

Das holländische Lönigspaar in England
London» 29. Juni . Die Königin der Niederlande ist mit

dem Prinzgemahl und ihrer Tochter Juliana in England
eingetrofsen, wo sie sich als Unbekannt aufhalten werden.
Auf der Durchreise durch London wurden sie vom briti¬
schen Königspaar begrüßt.

Theunis übernimmt die Kabinettsbildung
"Paris , 29. Juni . „Journal des Debats " berichtet aus

Krüssel, Theunis  habe die Bildung des neuen Kabinetts
übernommen, nachdem die Parteien ihm in den Streitfragen
olgende Zugeständnisse gemacht haben: Den Studenten
l>ex Universität Gent  soll es freistehen, das Studium der
Hauptfächer in flämischer oder französischer Sprache zu be¬
irechen, eine bestimmte Anzahl sonstiger Fächer müssen je¬
doch in französischerSprache gehört werden. Die milita-
tische Dienstzeit  soll im allgemeinen 12 Monate betra-
gen, wozu für die Nuhrbesetzung noch zwei Monats kommen.

Theunis hat das alte Kabinett wieder
gebildet.

! " karolyi verurteilt
! Budapest, 29. Juni . Die zweite Instanz hat die Verurtei-
! lung des Grafen Michael Karolyi wegen Landes- und Hoch-
i oerrats bestätigt. Sein Vermögen wird -ingezogen. Die
i Prozehkosten betragen 14 Millionen Kronen. (Karolyi hat
! iach dem Zusammenbruch die Regierung übernommen urch
i wr die Entente Partei ergriffen. Er ließ den Feld narschall
i Mackensen, der Ungarn vor dem Russeneinfallgerettet hatte,'
j ruf seinem Rückmarsch von Rumänien gefangen nehmen.

Als die Kommunisten aufstanden, übergab er dem Bela
Kuhn  die Regierung und brachte sich in Sicherheit.)

Anschlag auf den italienischen Kammerpräsidenten
Rom, 29. Juni . Der Präsident des italienischen Abgeord¬

netenhauses, Pietravalle (Demokrat), wurde von einem Ar¬
beitslosen, der bei ihm um eine Stellung nachgesucht hatte,
überfallen und durch einen Dolchstich schwer verletzt,

Bulgarisch-griechischer Zusammenstoß
Belgrad, 29. Juni . An der sogenannten Dreiländ'ercch

(Bulgarien -Jugoslavien -Griechenland) gerieten griechisch«
Truppen mit bulgarischen Freischärlern in ein Gefecht, in
dem 10 griechische Offiziere und 100 Mann gefallen sein
sollen. Der Vertreter der griechischen Negierung in Sofia
übergab der bulgarischen Regierung einen Protest ; Griechen¬
land verlange innerhalb 5 Tagen Genugtuung , widrigen¬
falls cs die diplomatischen Beziehungen abbrechen werde;

Württemberg
LstttftMk, 29. Juni.  Vom Landtag.  Das Kirchengesetz

wird weller verschleppt. In der letzten Sitzung des Kirchen¬
ausschusses erklärten dis sozialdemokratischenMitglieder, sik
werden sich an der Beratung des Gesetzentwurfs nicht weiter
beteiligen, ehe nicht das Verhältnis der staatlichen und kirch
iichsn Leistungen am Psarrbesoldungsaufwand im Nachtrags-
plan geregelt seien. Die Ausschußmehrheit beschloß darauf,
die Beratung auszusetzen, b'is zu Besoldungsvorlage durch
den Finanzausschuß geregelt sei.

Der Landtag wird am Dienstag , den 10. Juli , seine Voll¬
sitzungen wieder aufnehmen.

Stuttgart , 29. Juni . Vom Rathaus.  Der Gemeinde-
rat hat beschlossen, im Jahr 1923 50 Wohnungen an Lei

! Burgstallstraße in Heslach zu erbauen. Die Kosten sind au;
3 bis 4 Milliarden veranschlagt, die voraussichtlich ganz aus
dem städtischen Anteil an der staatlichen Wohnungsabgabi
gedeckt werden können. (Der Finanzausschuß des Landtags
hat die Wohnungsabgabe aus 720 Prozent des
Steuerkapitals  festgesetzt, wovon 360 Prozent dn
Gemeinden  zufallen sollen.)

Ruhrrinder. Heute sind wieder 800 Kinder' aus den
Ruhrgebiet eingetroffen. Sie wurden vom Bahnhofwici
Bürkle gepeist.

Brokpreiserhöhung. Der Preis für Markenbrot wurdl
! vom 2. Juli ab auf 1250 Mark für den Laib (930 Gramm;
i erhöht.
i Rlalerlöhne . Vom Tarifamt in Berlin wurden die Malen
s löhne ab 29. Juni auf 7200 Mark stündlich für Gehilfen übel
i 20 Jahren und aus 6840 Mark für jüngere festgesetzt. Del
! Tarif gilt bis 13. Juli.
i Bad Liebenzell, 30. Juni . Dar neue  Sch ul  haut.
! Unter zahlreicher Beleingung der Einwohnerschaft fand am
! DtenStag die Einweihung des neuen Schulhouses statt, nach-
^ dem das Anwesen schon am 1. Mat durch den Staat du
! Gemeinde übergeben wo«dev war. Die Entwürfe stammen
! von Oberbaurat Kubn-Stuttpart ; an der Planbearbiimng
! hat seinerzeit auch Baurat Kiefner-Stuttgart mügearbeüet.
! Die Oberleitung lag in den Händen von Baurat Kuba, die
^ örtliche Leitung beim Bezirksbauam Calw unter der Aussicht
i von Baurat Wieland. Die Bauauifährung selbst hatte Bau
« Werkmeister Schenk. Der g samte Gebändekonplex in der
i Hindenburgstraße ist aufs glücklichste dem Landschc-flsirtlL an-
; gepaßt, sowohl in seiner Form wie namentlich auch in der
> Farbe.
i Tannstatt . Den 70. Geburtstag  begeht heute in voller
j körperlicher und geistiger Flüche Studiendirektor a. D. Or.Lud-
l wig Frohnmeyer . Zum Volksfchuilehrer und zum Theo-
i logen ausgebtldet, hat er in der Leitung der Höheren Md'
' chenschule tn Eßlingen , dann des Stuttgarter Bolksschulivesens,
' hierauf des Nagolder Lehrerseminars,  zuletzt 14 Jahre
! lang der höheren Mädchenschule tn Cannstatt als hochbegabter
i anregender Lehrer wie als sicherer Führer eine tiefgreifende
! Wirksamkeit entfallet. Seine vielen Freunde wie der weitere
! Kreis seiner ehemaligen Berussgcnossen und Schüler, die ihm
! in aufrichtiger Verehrung zugetan sind, bringen ihm die wärm-
> sten Glückwünsche dar.
! Heilbronn . Methodistentagung. Zu dem gestern
- gebrachten Bericht ist noch ergänzend nachzutragen, daß d«
! Ausschuß für Enthaltsamkeit und Bolkswohlfahrt (Sitz in
! Frankfurt a. M ., Ginnheimerlandstraße 180) im Februar d I
! eine Unterschriftensammlung zu einer Eingabe an den Reich«'
! tag mit der Bitte um Einfügung des sogen. .Geweinde-
i bestimmungsrecht" in das in Vorbereitung befindliche Schank'
! stättengesetz organisiert. Für diese Eingabe , die dem PE'
- denten des Reichstags übergeben worden ist, wurden innerhalb
! einer Woche 460000 Unterschriften (von Nagold allein 12Ü0)
, gesammelt, im Inter «sie des Kampfs geuen den Alkohol>»
> derselben Woche 545 Versammlungen abgehalten. Am meisten
^ hatte der Verband der Diakonissenveretne der Methodisten-
! ktrche tn Deutschland unter den schwierigen wirtschaftlichen
j Verhältnissen zu kämpfen, doch kon te auch er mit seinen
j 785 Diakonissen seine gesegnete Tätigkeit auf allen Gebieten
l aufrecht erhalten. Der statistische Bericht wies folgende ZoM
! nach: 104 Prediger , 75 Bezirke, 550 Predigtplätze, 20M
i Mitglieder , 900 mehr als tm Voijahr . 17 237 SonntagSschmer.

Zur Bestreitung des kirchlichen Haushalts gaben die Mitglieder
im Bereich des süddeutschen Weiter 89119 654 an sie!'
willigen Beiträgen , pro Mitglied und Jahr 5632 ^

Falsch spart, wer an der
! Zeitung spart!
! Bestellen Sie heute noch unsere Zeitung , wenn keine

Unterbrechung in der Zustellung eintreten soll.
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Der ) uli. Der siebte Monat
Mwen nach dem bekannten römischen Feldherrn und Staats«
snann Casus Julius Cäsar , Die bekanntesten deutschen Na-
Mi sind Wärmemonat , Hsumonat oder Heuest, die auf die
Eigenschaften des Monats in treffender Weise hmzeigen, denn
Per Juli gilt als zweiter Sommermonat , als der heißeste des
Lahres. Am 23. beginnen die als besonders heiß verschrienen
Mndstage, die bis zum 24. August dauern . Hsumonat oder
Heuest haben ihre Berechtigung, weil die im Juni begonnen«
Heuernte im Juli zu Ende geführt wird . Die Abnahme Leis
Tage ist bereits sehr bedeutend. Sie beträgt fünf Viertel-
MÄen. Lostage sind der 10. Juli (Siebsnbrlldertäg ) und
per Jakobitag (25. Juli ). Die Wetterregeln lauten : So golden
Pie Sonne im Juli strahlt , so golden sich der Roggen mahlt«

Im Juli muß vor Hitze braten , was im September soll
Waten. — Juli kühl und nah , Scheuer leer und Faß . —!
«iebenbrüder Regen, bringt weder Nutz noch Segen. — Ist
Pr hell auf Jakobitag , viel Früchte man sich verbrechen mach

Um Jakobi hell und̂warm. MktMM Mf.GeMachtM

Heilbronn. 28. Juni . Ein Freispruch.  Der Loko¬
motivführer Emil Cisenbardt, der wegen Gefährdung eines
Eisenbahnzugs vor der Strafkammer stand, ist, nachdem die
Verhandlung den ganzen Tag in Anspruch genommen Hatte,
freigesprochen worden, weil die Beweisaufnahme ergab,
daß die Schuld an dem Unglück nicht ihn trifft , sondern aus
eine Verkettung unglücklicher Umstände zurückzuführen ist.
Der Staatsanwalt hatte selbst die Schuldfrage in das Er¬
messen des Gerichts gestellt.

Aalen. 28. Juni . Mißlungener Ausbruchver¬
such.  Wachtmeister Kiev  wollte im Amtsgerichtsg-fäng-
Ms zwei Untersuchungsgefangenen das Frühstück bringen.
Diese schlugen auf ihn so lange ein, bis er blutüberströmt
hegen blieb. Seine Hilferufe wurden aber gehört und so
der Ausbruchversuch verhindert.

Geislingen a. Sk., 29. Juni . Abmangel.  An einem
Walter des hiesigen Postamts hatte ein Beamter einen Ab¬
mangel von 50 000 --st. Vermutlich ist der Verlust durch ein
Versehen beim Verkauf von Stsuermarken entstanden.

Göttingen OA. Ulm, 28. Juni . Einbruch.  Im Chri¬
stian Millerschen Hause wurde ein Einbruch verübt . Dis
Täter, die wenige Stunden vorder in dem Haus zu essen und
zu trinken bekommen batten , öffneten Kisten und Kästen und
nahmen allerlei Gegenstände, auch Lebensmittel, mit.

Höchstpreise sür den Auckerkleinhcmdel. Auf Grund der Ver¬
fügung des württ . Ernährunasministeriums über den Ver¬
kehr mit Zucker werden für den Kleinhandel mit Verbrauchs¬
zucker(sog. Mundzuckers für den Monat Juni d. I . folgende
Höchstpreise festgesetzt: Für Kristallzucker 3200 -st, Sandzucker
3300 -st Vrotzucker (Zuckerhüte) ohne Verpackung gewogen
3300-st, Würfelzucker3300 -st je das Pfund . Zu den Klein- !
Handelspreisen dürfen die durch die Beförderung des Zuckers !
von den Zuckerfabriken bis zur ersten Empfangsstation der «
Großhändler entstehenden Vahnfrachtkosten hinzugerechnet i
werden. Dabei sind die Unterschiede der Frachtzuschläge zwi¬
schen Magdeburg und den Zuckerfabriken zu berücksichtigen«

Gmünd, 29. Juni . Der Streik  der Arbeiter der Edel-
meiallindustrie wurde heute nach Vereinbarung eines Stun-
henlohns von 6327 Mark (ab 6. Juli 6644 Mark) eingestellt

Württ . Landeskheaker
^Großes Haus . 4. Juli . S . 9, dazu 8 mit Kartentausch:
her Barbier von Bagdad . Susannens Geheimnis. (6.30 bis
H.30. Karten gelten für Großes Haus .) — 5. Oberon (7—10).

6. S . 6, dazu,7 mit Kartentausch: Der Barbier von Bag-
N ». Susannens Geheimnis. (7.30—10.30. Karten gelten für
Großes Haus .) — 7. Die Fledermaus (7—10). — 8. S . ist
Valestrina. (6—9.15. Es gelten Karten S . 5, Die Frau ohne
Schatten.) — 9. Tanzabend . (7.30—9.15.) — Meines Haus!
L Tanzabend. (7.30—9.15.) — 3. S . 1: Die Hochzeit des
Maro . (6.30—9.30.) _ , - - '

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 30. Juni 1923.

Zum Sonntag.
Die Redekunst steht hoch im Kurs , wie jeder Blick ins öffentliche

Leven zeigt. Und cs ist wahr, ein guter Redner ist viel wert für die
Tuche, die er vertritt. Auch im alltäglichen Verkehr tuts vielen un¬
endlich wohl, wenn st« recht ausgiebig zu Worte kommen. Biel weniger
gepsl gt wird die Kunst zu hören Darum redri man so oft anein-

und steigert sich vor lavier G 'schrel hinein in die unglaub-
Mißoerstär'dn sss. ja in bitterste Zerwürfnisse. Sollten wtr es

^ noch vielmehr lernen dem andern zu tteb den eigenen Gedanken
Mv Empfindungen Schweigen zu gebieten, dem anderen Ohr und
Seele zu öffnen, uns in hn hin»inzudenken ? Das ist zugleich LiebeS-
olenst und eigene innere Bereicherung, das ABC eines gerechten U»
ttlls über den andern und der erste SLritt zur geistigen Ge-
neinschaft . W e wichtig ift.s für unser zer'ss nes Volksleben , daß

recht viele diesen Schritt tun! La wer die Kunst zu hören recht übt
von Mensch zu Mensch, dem Kana das Höchste widerfahren : daß er
Gottes Stimme hört . H . Pf.

Menschenkreis
Man soll anderer Leute Werse achten und niemander

Deist schätzen. Ein jeder halte sich an seine Mute Weise und
Ziehe da hinein alle anderen und eigne sich mit ihrer Hilfe
auch die Vorzüge der anderen an.

Niemand wird lernen, mit Menschen umzugchen, das nicht das
Tehetmnis des unsichtbaren Umgangs  entdeckt hat, der nicht
gelernt hat, einen Teil seiner Einsamkeit dem ruhigen Nachdenken
über seinen Nächsten zu widmen, dgmtt er denselben besser verstehe,
seine schwachen Punkte richlig zu schone» und seine starken Selten
zu « mutigen und zu benutzen lerne. Fr , W . Förster,

Geht einer noch io leisen Tang,
er zieht doch stille Herzen mit.
Und Herzen geben ihm den Klang,
sie flügela seinen bangen Schritt. Koibenheyer.

Richard Jordan , von seinen Meisterbilder-Andachten tm
Obeiaml Nagold und Herrenberg wohl bekannt, ist von einer
vortragsretse in Hessen mit Abstecher nach Lübeck und Kopen¬
hagen nach Stuttgart znrückgekehrt. In l6 Stäöt -n hat er
im ganzen 29 kirchliche Metsterbtlder Andachten und Vorträge
über dos Deutschtum tm Rußland gehalten. AuS dem Erlös
spendete Jordan 450 000 für Ruhr , Mittelstand und ortS-
lirchliche Zwecke.

Ernamrt wurde zum Obersteuersekretär u. a. : Steuer-
Praktikant Wöhcle in Cannstatt beim Finanzamt Altensteig.

in den Darm . — Regnets zum IM hinaus , guctt Mk BM ?r
nicht gern aus dem Haus . — Juli heiß, lohnt Müh und
Schweiß. — Reiche Fischjahre, schlechte Kernjahre.

Umsatzsteuerpflicht der Zeitungen und Zeitschriften. Die
Steuersätze für die Aufnahme von Anzeigen waren bisher
nach je einer Million Mark ab gestuft. Durch Gesetz vom!
25. Juni 1923 sind diese Staffeln wegen der Geldentwertung!
mit Wirkung vom 1. Januar 1923 ab auf je 10 Millionen!
Mark erhöht worden.

Aahrpreiserhöhung bei den Personenposten. Ab 1. Juli
erhöhen sich die Fahrpreise bei den Kraftposten auf 300
Mark , bei den Pferdeposten auf 200 Mark für das Tarif¬
kilometer.

Verkehr mit unedlen Metallen . Nach dem neuen Gesetz
haben alle in Betracht kommenden Gewerbebetriebe um dis
Erlaubnis nachzusuchen, und zwar diejenigen, die dag Ge¬
werbe schon vor dem 1. Ianbar 1923 betrieben haben, bis
spätestens 15. Juli ds- Js ., alle übrigen sofort. Betriebe, die
erst nach dem 1. Januar 1923 eröffnst worden lind, sind
bis zur Erteilung der Erlaubnis einzustellen. Die Gesuchs
dieser Gewerbetreibenden werden zuerst beschieden.

Annötige Sorgen . Ueber die Finanzwirtschaft der Ange¬
stelltenversicherungerfahren wir , daß von 29 Milliarden an¬
zulegender Kapitalien 19 in wertbeständigen Papieren ange¬
legt sind. Der Rest ist gegen zeitgemäße Verzinsung ausge¬
liehen. Es dürften also die ab und zu austauchsnden Befürch¬
tungen gegenstandslos fein, daß die Versicherungsgelder nicht
vor der Entwertung geschützt seien und infolgedessen die An¬
gestelltenversicherungden Versicherten im Alter nicht den
Rückhalt bieten könne, den sie von ihr erhoffen. In der Ver¬
waltung herrscht die größtmöglichste Sparsamkeit , was u. a.
daraus hervorgsht, daß infolge der Betriebsvereinfachungen
im Lauf des letzten Jahres 1450 von 3700 Beamtenstellen
überflüssig geworden sind und die Zahl der höheren Beamten
unter dem neuen Präsidenten von 63 auf 41 herabgemindert
werden konnte.

Zahlungsmittel bei Auslandsreisen . Durch Verordnung
des Reichsfinanzministers vom 20. dieses Monats ist der
für die persönliche Mitnahme von Zahlungsmitteln bei Rei¬
sen nach dem Ausland freigegebene Betrag mit Wirkung
vom 26. ds. Mts . ab von 600000 -4l auf den 15 000sachen
Betrag der jeweiligen Gebührt für einen Fernbrief bis zu
20 Gramm erhöht worden- Die Freigrenze erhöht sich dem¬
nach künftig von selbst mit dieser Gebühr. Zurzeit beträgt
sie unter Zugrundelegung der Gebühr von 100 -4l für einen
Fernbrief bis zu 20 Gramm 1)4 Millionen Mark . Vom
1. Juli ab erhöht sich die Freigrenze mit der Erhöhung der
einfachen Gebühr für einen einfachen Ferrchrieö auf 15 000
mal 300 -st ^ 4 500 000 -4l. '

AIlerle ii
Generalmusikdirektor Arih Dusch in Dresden, früher in

Stuttgart , ist eingelaüen worden , während der nächsten
Bühnenfestspiele in Madrid  eine Anzahl deutscher Opern
zu leiten.

Wie es gemacht wird . Ort der Handlung : Ein Friseur»
geschäft in Stuttgart.  Personen : Ein Offizier, ein Herr^
Publikum. — Der „Herr " schimpft über die deutschen Offi¬
ziere . . . Ich weiß, daß höhere Offiziere aus Frankreich
waggonweise gestohlene Möbel nach Hause geschickt haben,
und all das muß jetzt das deutsche Volk bezahlen. — Dev
Offizier:  Dürfte ich Pie bitten, mir bestimmte Fälle un¬
ter Nennung der Namen anzugebsn? Andernfalls werde
ich Sie öffentlich als Lügner und Verleumder bezeichnen. —>
Der „Herr" (gewichtig , Amtsmiene): Meine Aeußerun
begründet sich auf amtliche Akten. Mehr kann ich leide
nicht sagen — ich bin Beamter — Sie wissen, Verschwiegen^
heit, Diensteid — (I!) — Der Offizier:  Dann darf ich
Sie bitten, mir Ihren Namen und die Behörde, bei der SiS
tätig sind, anzugeben. — Der „Herr ": Ich heiße K. . . ,
und bin Beamter in Frankfurt bei der dortigen Reparations¬
kommission. — Nachwort:  Die Vorgesetzte Dienststelle des>
Offiziers stellt beim Polizeipräsidium Frankfurt fest, daß der;
betreffende Herr bei der Frankfurter Entschädigungskommis¬
sion unbekannt,  daß ein Herr des Namens bei dieser
Dienststelle nie beschäftigt war , sondern, daß der Betreffend«
als Privatmann , dem bisher nie amtliche Akten zugänglich
gewesen sein können, in Frankfurt lebt. Schw. M.

Der Ministerpräsident ohne Kragen. Ein« eigenartig^
äußere Erscheinung ist der polnische Ministerpräsident Witosj
der Führer der polnischen Bauernpartei . Er war im An-̂
fang des Jahres 1920 schon einmal Ministerpräsident , alq
die Bolschewistenarmee in Polen einfisl. Witos hat eins
gute Erziehung genossen und ist auch ein kluger Mann , half
aber daraus , feine bäuerliche Herkunft nicht zu verleugnen«
Infolgedessen tritt er auch in seiner Ministerwürde als
Bauer auf, d. h. er erscheint ohne Kragen und Krawatte,
Zejne faltigen Beinkleider stecken in Schaftstiefeln.

Brand ln Peking. In der „Verbotenen Stadt " d. h. ln
dem Stadtteil Pekings , in dem die kaiserlichen Paläste , Gär¬
ten und Hauptregierungsgebäude liegen — trotzdem China
Republik ist, hat es immer noch einen Kaiser —, brach ein
Brand aus , der drei berühmte Paläste und viele wertvolle
Kunstwerke vernichtete. Der Kaiser soll das erste Alarmzeichen
um Mitternacht selbst gegeben haben, aber die Wächter sollen
sich zuerst geweigert haben, die Feuerwehr zuzulassen, weil
sie Plünderungen befürchtete. Als die Feuerwehr endlich er¬
schien, waren bereits mehrere Gebäude zerstört. Schließlich
wurde der Brand durch Niederlegung kleinerer Gebäude ge¬
löscht. Er wird , wie üblich, auf Kurzs chluß zurückgeführt.

Handelsnachrichlen
' Dollarkurs am 29. Juni : 184887 (180 375).

1 Pfund Sterling 708 225, 1 holl. Gulden 60 348.50, 1 Schwi
Franken 27 431, 1 franz . Fr . 9501 , 1 belg . Fr . 8054 .50 , 1 ikal. Lira
6857 .50, 1 österr. Kr. 2529, 1 tschech. Kr. 4658 , 1 poln . Mark —,

Der Werk von 1000 -4t ln Pfennigen am 28. llunl : ln Holland
2,8, Belgien 9,4, Norwegen 4,1, Dänemark 3,9 , Schweden 2,6,
Italien 11,1, London 2,9, Newyork 2,7, Paris 8,1, Schweiz 2,8,
Spanien 8,1.

Das Goldzollaufgeld wurde vom 4. bis 10, Aull auf 100006
(65 000) Prozent erhöht.

Berliner Geldmarkt . Geld zu 11 bis 16 Prozent gegen Schatz«
Wechsel, 25 bis 36 Prozent gegen andere Wertpapiere.
- Preiszuschläge für Linoleum . Die Deutschen Linoleums
fabriken haben, wie der . Konfektionär ' mitkeilk, mit Wirku '

"Uni 1923 den Teuerungszuschlag von 65 000 auf 100"erhöht.

^ Neuer Nähgarnpreis . Die BerkrlebSgeseNschafk Deutsche«
Baumwoll -Nabfadenfabriken ( Nähgarnverkrieb ) hak laut Kon¬
fektionär mit Wirkung vom 23. lluni 1923 Len Ausschlag auf die
neuen Grundpreise vom 12. März 1922 von 11500 auf 12 300
vom Hundert erhöht.

Erhöhung der Roheisenpreise . Die für die Zeit vom 24. bis 30.
ds . äs bekanntgegebenen Höchstpreise für Roheisen erhöhen

sich infolge der Erhöhung der Kokspreise und der Verteuerung der
Schmetzkosken wie folgt : Hämatit und Cu-armes Stahleisen um
516000 auf 3 228 000 -4l, Gießereiroheisen 1 um 516 000 auf
3 198 000 -4t, Gießereiroheisen III um 516 000 auf 3 195 000
Gießereiroheisen Luxemburger Qualität um 516 000 auf 3185 006
Mark . Die Durchschnittspreise für das Roheisen , das aus inlän¬
dischen  und ausländischen Brennstoffen hergeskettt, erhöhen sich wis
tolgk: Hämatit - und Cu-armes Stahleisen um 181 000 auf 3 882 006
Mark , Gießereiroheisen I um 181 009 auf 3 892 000 -4t, Gießerei¬
roheisen III um 183 000 auf 3 859 000 -4t, Gießereiroheisen Luxem¬
burger Qualität um 181 000 auf 3 849 000 -4l. Die endgültigen
Preise für Stahl - und Spiegeleisen stehen noch nicht fest.

*

* Stuttgarter Börse , 29. lluni . Die Börse nahm heute einen be¬
ruhigteren Verlauf als die Tage zuvor. Die Stimmung war weiter¬
hin fest bei teilweise weiter anziehenden Kursen. Der Geschäfts¬
gang auf dem Aktienmarkt jedoch schleppend. Die Umsätze sind'
gegenüber vorgestern nicht unwesentlich zurückgegangen . Auf dem
Markt der Fe st verzinslichen  war das Geschäft sehr lebhaft
Die Kurse zogen auf der ganzen Linie scharf an. Sie verstehen fick
alle in 1060 -4t: Bankaktien:  Vereinsbank 100 (110), Hypo
thekenbank und Notenbank —. — Brauereiwerte:  Retten
meyer 150 (120), Pfauen 60 (55), Mulle 90 (100), Eßllnger 6<
(30), Hohenzollern —. — Metallaktien:  Feinmechanik 441
(400), junge dergl . 410 bis 420 , äunghans 310 (300), Hühner 521
(450), Metallwaren 500 (490), junge 490. — Maschinen-
werte:  Daimler 180 (150), junge 165 (166), Magirus 120 (100)
junge 113 bis 120, Hesser 140 (130), junge 120, Neckarsulmer 25!
(220), junge 230 bis 247, Laupheimer Werkzeug 4M (210), Mein
garten 220 (16), Eßlingen 220, junge 210 . — Spinnerei!
akkien:  Unkerhausen 350 , Erlangen 250 (180), junge 220, Bio
righeim 500 (450), Köln-Rottweil 390 (260), junge 360, Kolb-Schüb
300 (280), junge 270, Pfersee 4M (250), Kottern 320 (250), Küche,
300 (240), junge 250 bis 260 , Filz 350, Leinenindustrie 420, Kat
tun 4M (350). — Sonstige Werke:  Anilin 610 (350), Co
ment Heidelberg 250 (230), Verlagsanstalk 350 (320), Knorr 25!
(100), Krumm 80, junge 73 ca., Salzwerk Heilbronn 18.000 (15 OM)
Sekt Wachenheim 260 (150), Bäckermühle IM (150), junge 165
Stuttgarter Zucker 195 (160), Union Deutsche Verlags 250 (225)
Mannheimer Oel 305 (250), Ziegelwerke Ludwigsburg 159, jung«
153. Für Bezugsrechte auf Württ . Hypothekenbank -Akk. kam trof
beträchtlicher Kurserhöhungen eine Notiz mangels Materials nich
zustande. Württ . Bereinsbank.

Ledermarkk. Am Ledermarkk liegt dringender Bedarf vor , docl
sträubten sich auch hier die Käufer , die ständig erhöhten Forde
rungen zu bewilligen , äm Großhandel aus erster Hand und füi
erste Sortimente wurden folgende Richtpreise genannt (für 1 Kg
und 1000 -4t): Eichentohg . Rhein . Sohlleder in Hälften 110 bi!
125, Sohlleder in Kernstücken 78 bis IM , Zahm Bacheleder ii
Hälften 98 bis 115, Zahm Bacheleder in Kernstücken 114 bis 135
Zahm Bachehälse 62 bis 70 , Zahm Vacheseiten 48 bis 60 , Will
Dacheleder in Kernstücken 105 bis 125, Blankleder in Hälften
braun 108 bis 130, Blankleder in Hälften , schwarz 105 bis 130
braune Fahlleder 125 bis 138, Rindbox , schwarz (1 Quadr .-Fuß ) 2l
bis 32, Boxcalf , schwarz 36 bis 42.

Markte
Viehmarkk Winnenden , 27. Juni . Zugeführk : 7 Ochsen, II

Stiere , 31 Kühe, 17 Kalbinnen und 64 Stück Schmalvieh , zu
sammen 137 Stück , Handel lebhaft . Bezahlt für 1 Paar Stier>
im Gewicht von 777 Kg. 17 Millionen Mark , für Kühe 7 bis !
Milt . Mark , für Kalbinnen 8 bis 10 Milt ., für Schmalvieh 3 bis >
Mill . Mk .. für Schlachtvieh 2. Klasse 83M bis 91M -4l das Pfd . -
Der Schweinemarkt war mit 145 Milchschweinen und 6 Läufer,
befahren : der Verkaufspreis bewegte sich bei den Milchschweinei
450 OM bis MO OM -4t, und bei den Läufern 800 000 bis 1 Mill
Mark das Stück . Bei regem Handel wurde alles verkauft.

Gaildorf , 28. äuni . Dem gestrigen Schweinemarkt waren 71
Stück zugeführt , wovon 62 Stück zum Preis von 800 OM bis l .l
Mill . Mark für das Paar verkauft wurden . Amsah 31 Mill . Mk

Stuttgart , 28. äuni . Großmark  k. Kirschen 3000 bis 3500
Prestlinge 65M bis 7000 , Stachelbeeren reif 3500 , grün 25M
Tränkte 35M , Heidelbeeren 4500 , Kartoffeln (ausländische ) 3000
Zwiebeln 3M0 , Tomaten 15 MO das Pfund . Margarine 15 00t
bis 20 000 , Schmelzmargarine 20 bis 22 OM, Schweineschmalz
24 OM, Butter 17 OM, Schweinespeck 18 bis 22 OM. Eier 130«
Mark Las Stück.

Holzmarkk Winnenden , 27. äuni . Zufuhr 14 Wagen Schnitt
waren , 3 Wagen Bauholz , 3 Wagen Leitern und Rinnen , 7 Wa¬
gen Pfähle und Stützen . Der Preis für den Quadratmeter Brette:
bewegte sich zwischen 18 bis 23 000 -4«, für Bödseiten 32 bit
34 OM -<t, für einen laufenden Meter Latten 420 bis 500 -4l, fü:
IM Stück Pfähle 16 000 bis 18 OM -4l, für Bauholz , beschlagen
bis zu 800 000 -4t für den Kubikmeter . Bei großer Nachfrag«
wurde alles verkauft.

Freudenskadt , 29 . Juni . Holzerlös.  Bei dem Stangenveri
kauf der Waldinspektion wurden erlöst 22 505 338 -4t bei einen
Ansbot von 1642 IM -4t. Bei einem anderen Stangenverkauj
wurden 451 MO °4t erlöst (Ansbot 39 850 -4t). Der letzte Reisig
verkauf gab einen Erlös von 1160 OM -4t bei einem Ansbot vo»
4000 -4t. Die einzelnen Lose wurden auf 215 OM, 235 000, 305 00t
und 405 OM °4t gesteigert.

Teures Eichenholz. Bel der Eichenholz-Versteigerung - ei
Obeyförsterei Frei -bürg (Provinz Sachsen ) betrug - er Gesamt-
erlös 1590 Millionen Mark . Für die einzelne Eiche wurden Lj!
bis 30 Millionen Mark erlöst. ^

Millionenpreise auf der Berliner Häukeverskelgerung. Auf bei
53. Versteigerung des Allgemeinen Häuke-VerwerkungsverbandeS
G.m.b.A. zu Berlin , am 26. Juni , kamen 19 IM Stück Großvieh-
Häute zur Versteigerung . Die Preise zogen gegen die Borauktior
«4. und 5. lluni) um etwa 60 bis 70 v. H. an. Die Preise füi
Großviehhäuke am mittleren und schweren Gewicht kosten nun¬
mehr je Stück weit über 1 Million Mark . So erzielten schwere
Ochsenhäuke pro Stück bis 1.8 Millionen Mark.

AuswSrttge Todesfälle.
Johannes Zieste, Gutsbesitzer, 60 I -, Obermusbach.

Katharine Pfeiffer geb. Holzapfel, Affstätt. Marie Stiehl Wwe.
geb. Schöttle. 88 I ., Altensteig. Christian Flick, Bauer , Alt-
hengstett. Christian Trick, 411 ., Grüntal . Frau Käthe Hardt
Pianofabrikanten Wwe. geb. Werth , 85 I ., Stuttgart . Franz
Holzherr Alt-Ochsenwirt, 57 I ., Rottenburg . JohS . Walz
Sipsermstr., Bad Teinach. Christiane Schütz, geb. Mann,
Holzbronn.
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